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Sßrojefttertcg 6t. gaïïifdjeg Sungenfanatorimn auf
Knobligbüßl am SEBadenftcibterberg. @8 finb borgefeßen
gwei Kranfenpabidong an ben betten Flügeln mit je
40 Selten, fomit Sotalbettengaßl 80. Sie Flügel finb
burdß geräumige Siegeßoden unb Korriborg mit bem
SDiittelbau beröunben, melier bie ©emeinfdßaftgräume
unb bie nötigen 3iu"tter für bie Verwaltung entrait.
Sie S33afdö= unb Seginfettionganftalt fod in einem SReben»

gebäube untergebracht werben. Ser Koftenboranfcßlag
ftelït fuß anf 520,000 gr. für bie Sauten. Sagu müffen
für bie ßufafyrtgftrafje in SHnfcßlag gebraut werben
Fe. 10,000 unb für bie SBBafferberforgung nebft 3n=
ftadation ber eteftrifdßen Veleudßtung, für weiche Sin»

läge bag Staffer brei Kilometer weit hergeleitet werben
muff, 60,000 g?r., fo baß, ohne bie SDtobiliarbefdßaffung,
mit einem Koftenaufwanb bon gegen 600,000 gr. ge=

rennet werben muß. Sig heute fteijen, inbegriffen bie
^ot^^erjigen 3utoenbungen beg SRegierunggrateg unb
ber Veßörben ber ©tobt ©t. ©allen, 300,000 gr. gur
Serfügung, SEBenn bie beborfteßenbe 3entralfode£te
gu ©unften beg ©anatoriumg ein entfpredßenbeg ©rgebnig
hat, foil ber Sau mit ber ffirftedung beg SDÎittelbaueg
unb beg einen Kranfenpabidong in Eingriff genommen
werben, wäßrenb bie Anfügung beg gweiten Kranfen»
pabidong unb bamit ber boüftänbige Slugbau ber Sin»

ftalt einer fpäteren 3"funft anßeim geftedt fein fod.
Sag Sßrojeft bermeibet jeben Suyug unb ift baulich in ein»

fächern Sahnten gehalten, bagegen fod bagfeibe bie für
moberne Volfgßeilftätien anerfannten baufanitären ©runb»
fäjse gur Slnwenbung bringen.

Saê Sßrojeft be§ Saueg einer SRßeinbrücfc 3«rjoä)'
SRßetnheira foü bocß nach unb nach fefte ©eftalt an»
nehmen, ßur Fortführung ber Verhandlungen barüber
unb über ©rftedung eines FubgängerftegeS Kobleng»
SEBalbgßut ftnbet gwifcßen Seiegierten beg ©roßßergog»
tumê Saben, beg SunbeS unb be§ Kantong Stargau
ttädhfte SBoche in Safei eine Konfereng ftatt.

SBaffertoert auf bem SBruberßols Safei. Sie Selon»
mauern ber beiben Sammern beg neuen SReferboirg mit
ihrer 3tt>ifdßenmauer finb fcßon auf bie projezierte $öße
bon 4,50 Si. erftedt. SRun ift auch mit bem ©meßten
ber redhtedEigen Sßfeiler, welche bie ©urtbogen beg Sonnen»
gewölbeg ftüfcen, in einet ber Sammern begonnen werben.
Sie Sänge ber Kammern beträgt 57,10 SDteter unb bie
Sreite 27,90 SDteter. Feßt hat man auch mit bem Sau
ber §ahnen£ammer begonnen, ©ie wirb bem SReferboit
üorgebaut unb Wirb im Slugmaß bon 15,2 Si. Sänge
unb 8,3 SDieter Sreite erftedt. Sie Cammer bient gur
Unterbringung fämtlicher Schieber ber ©in» unb Slug»

laufröhren, fowie gur SluffieÖurg ber großen Staffer»
meffer, burdß welche ber ßutauf bon ben Filtern her
unb ber Ueberiauf beg SReferboirg gemeffen werben foü.
SDiit biefen Arbeiten §anb in §anb werben auch bie
Vorarbeiten für bie beiben Fitter auggeführt. Ser
©rbaughub für biefe Slnlage ift fcßon bebeutenb bor»
wärtg gefdßritten. Sag SDlaterial wirb gur Siuffüüung
ber gwifdßen ben beiben Sßälbcßen gelegenen früher
fumpfigen unb je|t burch Srainage troefen gelegten
SDiuibe berwenbet. Sämtliche SDiauern beg SReferboirg,
fowie bie Sßfeiler unb ©ewölbe werben aug Seton mit
3ementberpu| erftellt. Sei einer SEBaffertiefe bon 4,5
SDieter wirb bag neue SReferboir 14,000 Kubifmeter
faffen.

©ubmifftonSblüteu. Slug Sßafing wirb berichtet :

Sei ber ©ubmiffion ber ©chlofferarbeiten für ben neuen
hiefigen Feiebßof würben folgenbe Singebote gemacht:
©<hloffermeifter ©ichhorn fen. 5213 SDi!, Fuchs SDttcßael

4063 SDi., ©ichhorn jun. 3922 SDÎ., SDEeßger Dtto 3752
SDi., Factler SDiorife 2978 SDi., §äugner ©roalb 2318 SDi.,

alfo gwifdßen bem höchften unb niebrigften ©ebot ein
lltttcrfcbieö bon faft 3000 SDi.

SEBie erhält man feine SEBagenräber tu gutem ftuftattb.
Siefe Frage beantwortet ein ©infenber im „Sanbwirt",
inbem er folgenbeg felbfterprobte SDiittel angibt: ©in
Vledßfäficßen bon fchmaler, aber länglicher Form, beffen
Soben obal unb ebentued an ben fchmalen ©nben auch
noch mit Füßen berfeßen ift, wirb unter ein fith frei
bewegenbeg SRab gefieÖt, baß ber äußere Umfang beg
SRabeg beinahe auf ben Soben beg Käftcßeng ftreift.
hierauf wirb warm gemadhteg Del, am befien unb billig»
ften roßeg Sßetroleum, eingegoffen unb bann bag SRab

fo langfam alg möglich gebreßt. Sie Sluffaffung beg
Deleg geht bei gebrauchten SRäbern fo flott bon flatten,
baß feßr fchneU Del nachgefüllt werben muß, unb foü
fo lange gebreßt werben, big bag Del in bem Siech*
fäfidßen nicht mehr abnimmt; algbann ift bag SRab

bodftänbig gefättigt, ober mit anberen Starten, fämtliche
Sßoren finb mit Del gefüllt. Ser Vorteil biefeg 3"ftanbeg
ift fo in bie Slugen fpringenb, baß eigentlich nicht barüber
gefprodßen werben brauet; er foÜ aber nicht unbefprochen
bleiben. Sag Kapitel ber lahmen SRäber, ber geriffenen
Felgen unb SRaben ift beïanntlich ein unerfchöpflidheg.
Sie ©runburfache ju biefen ©dhäben ift woßl iebiglidh
im SEBaffer ju fudßen, welcheg ein SEBagenrab tiom erften
Sage beg ©ebraudheg an aufnimmt unb mit Seidhtigleit
aufnehmen ïann. ©eßen wir ung ein neueg SEBagenrab

genau an, fo hot bagfeibe, felbft wenn eg ber befte
Stellmacher Oerfertigt hot, an ben Sluffäfcen ber Felgen
unb am ©infag ber Speichen reichliche SEBege jum ©in»
tritt beg Vtafferg, in welchem fidß bag SRab ben größten
Seil beg Foßreg bewegt, bie Sßoren füllen fidß bamit,
bie Sonne trocJnet,- Otelmeßr bampft bagfeibe wieber
ßerau§, wir fagen, bag SRab wirb ledt; in SEßir!licß£ett
aber finb bie SEBaffetbeßälter im §olj leer geworben
unb berfleinern fidß. Sag ift ber Vorgang im Sommer.
Schlimmer aber ift berfelbe im SEBinter; bag $olj ift
ebenfaüg mit SEBaffer gefüllt, ©obalb nun bie Sem»
peratur tief genug ßerunterfinft, gefriert bagfeibe, eg

bilben fidß in ben lleinen Stiffen ©igfdßidßten, weldße
burdß ißre SHugbeßnung bag |>olj augeinanber fprengen,
unb bie SRabfelge ßot nun bié beîannten SRiffe, welcße
einen längern ©ebraudß augfdßließen. SEBo Del ift, fann
belanntlich fein SEBaffer fein; fättigt man bäßer bag neue
SRab mit Del, bann ßot man bem ärgften §oljfeinbe,
bem SEBaffer, ben ©intritt terfperrt, unb barin liegt ber
große SRufcen beg Verfaßreng. 3llg felbftOerftänblidh ift
woßl ju betrachten, baß bei ber Verwendung oon roßem
Sßetroleum, weldßeg ber SiUigfeit wegen üotgejogen ju
werben oerbient, bagfeibe nidßt am offenen Feuer unb
in offenen ©efäffen erwärmt werben barf; ebenfo bürfen
nur fauber gewafdßene unb ganj troefene SRäber bei
warmer SBitterung geölt werben. Fäßrlidße SBieber»

ßolung biefer Arbeit ift am beften. ®g muß ßertorge»
ßoben werben, baß bag §ol^ big gum Äern bureßtränft
werben muß unb baß ein 3ufo| bon Kolophonium gu
bem auf ca. 50—60 ©rab erwärmten Del in manchen
Fäden üorteilßaft ift. Slnftridß mit ©teinfoßlenteer,
biefen Delfarben, ©arbolineum unb bergleidßen mehr
ßoben fidß lange nidßt fo gut bewährt alg obigeg ein»
fadßeg Verfaßten, würben im ©egenteil oft alg unnüfc
beobachtet. SEBenn man bebenft, weldße großen SRedß»

nungen ber Sanbwirt oft tm Saufe eineg Faßreg für
Sffiagenräberreparaturen begaßlen muß, fo fann man
nidßt bringend genug raten: ölt jebeg Soßr bor ber
©rnte ober in weniger arbeitgreiihen 3eit ade SRäber
ein unb bie miferablen SReparaturredßnungen werben
auf ein SDiinimura finfen.

323 Jllustr. fchwciz. Ha«dw.-Zeit«ng (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) Nr. 20

Verschiedenes.
Projektiertes St. gallisches Lungensanatorium aus

Knoblisbühl am Wallenstadterberg. Es sind vorgesehen
zwei Krankenpavillons an den beiden Flügeln mit je
40 Betten, somit Totalbettenzahl 80. Die Flügel find
durch geräumige Liegehallen und Korridors mit dem
Mittelbau verbunden, welcher die Gemeinschastsräume
und die nötigen Zimmer für die Verwaltung enthält.
Die Wasch- und Desinfektionsanstalt soll in einem Neben-
gebäude untergebracht werden. Der Kostenvoranschlag
stellt sich ans 520,000 Fr. für die Bauten. Dazu müssen

für die Zufahrtsstraße in Anschlag gebracht werden
Fr. 10,000 und für die Wasserversorgung nebst In-
stallation der elektrischen Beleuchtung, für welche An-
läge das Wasser drei Kilometer weit hergeleitet werden
muß, 60,000 Fr., so daß, ohne die Mobiliarbeschaffung,
mit einem Kostenaufwand von gegen 600,000 Fr. ge-
rechnet werden muß. Bis heute stehen, inbegriffen die

hochherzigen Zuwendungen des Regierungsrates und
der Behörden der Stadt St. Gallen, 300,000 Fr. zur
Verfügung. Wenn die bevorstehende Zentralkollekte
zu Gunsten des Sanatoriums ein entsprechendes Ergebnis
hat, soll der Bau mit der Erstellung des Mittelbaues
und des einen Krankenpavillons in Angriff genommen
werden, während die Anfügung des zweiten Kranken-
Pavillons und damit der vollständige Ausbau der An-
statt einer späteren Zukunft anheim gestellt sein soll.
Das Projekt vermeidet jeden Luxus und ist baulich in ein-
fachem Rahmen gehalten, dagegen soll dasselbe die für
moderne Volksheilstätten anerkannten bausanitären Grund-
sätze zur Anwendung bringen.

Das Projekt des Baues einer Rheinbrücke Zurzach-
Rheinheim soll doch nach und nach feste Gestalt an-
nehmen. Zur Fortführung der Verhandlungen darüber
und über Erstellung eines Fußgängersteges Koblenz-
Waldshut findet zwischen Delegierten des Großherzog-
tums Baden, des Bundes und des Kantons Aargau
nächste Woche in Basel eine Konferenz statt.

Wasserwerk auf dem Bruderholz Basel. Die Beton-
mauern der beiden Kammern des neuen Reservoirs mit
ihrer Zwischenmauer sind schon auf die projektierte Höhe
von 4,50 M. erstellt. Nun ist auch mit dem Errichten
der rechteckigen Pfeiler, welche die Gurtbogen des Tonnen-
gewölbes stützen, in einer der Kammern begonnen worden.
Die Länge der Kammern beträgt 57,10 Meter und die
Breite 27,90 Meter. Jetzt hat man auch mit dem Bau
der Hahnenkammer begonnen. Sie wird dem Reservoir
vorgebaut und wird im Ausmaß von 15,2 M. Länge
und 8,3 Meter Breite erstellt. Die Kammer dient zur
Unterbringung sämtlicher Schieber der Ein- und Aus-
laufröhren, sowie zur Aufstellung der großen Waffer-
messer, durch welche der Zulauf von den Filtern her
und der Ueberlauf des Reservoirs gemessen werden soll.
Mit diesen Arbeiten Hand in Hand werden auch die
Vorarbeiten für die beiden Filter ausgeführt. Der
Erdaushub für diese Anlage ist schon bedeutend vor-
wärts geschritten. Das Material wird zur Auffüllung
der zwischen den beiden Wäldchen gelegenen früher
sumpfigen und jetzt durch Drainage trocken gelegten
Mulde verwendet. Sämtliche Mauern des Reservoirs,
sowie die Pfeiler und Gewölbe werden aus Beton mit
Zementverputz erstellt. Bei einer Waffertiefe von 4,5
Meter wird das neue Reservoir 14,000 Kubikmeter
fassen.

Submissionsblüteu. Aus Pasing wird berichtet:
Bei der Submission der Schlosserarbeiten für den neuen
hiesigen Friedhof wurden folgende Angebote gemacht:
Schlossermeister Eichhorn sen. 5213 M', Fuchs Michael

4063 M., Eichhorn jun. 3922 M., Metzger Otto 3752
M., Fackler Moritz 2978 M., Häusner Ewald 2318 M.,
also zwischen dem höchsten und niedrigsten Gebot ein
Unterschied von fast 3000 M.

Wie erhätt man seine Wagenräder in gutem Zustand.
Diese Frage beantwortet ein Einsender im „Landwirt",
indem er folgendes selbsterprobte Mittel angibt: Ein
Blechkästchen von schmaler, aber länglicher Form, dessen

Boden oval und eventuell an den schmalen Enden auch
noch mit Füßen versehen ist, wird unter ein sich frei
bewegendes Rad gestellt, daß der äußere Umfang des
Rades beinahe aus den Boden des Kästchens streift.
Hierauf wird warm gemachtes Oel, am besten und billig-
sten rohes Petroleum, eingegossen und dann das Rad
so langsam als möglich gedreht. Die Auffassung des
Oeles geht bei gebrauchten Rädern so flott von statten,
daß sehr schnell Oel nachgefüllt werden muß, und soll
so lange gedreht werden, bis das Oel in dem Blech-
kästchen nicht mehr abnimmt; alsdann ist das Rad
vollständig gesättigt, oder mit anderen Worten, sämtliche
Poren sind mit Oel gefüllt. Der Vorteil dieses Zustandes
ist so in die Augen springend, daß eigentlich nicht darüber
gesprochen werden braucht; er soll aber nicht unbesprochen
bleiben. Das Kapitel der lahmen Räder, der gerissenen
Felgen und Naben ist bekanntlich ein unerschöpfliches.
Die Grundursache zu diesen Schäden ist wohl lediglich
im Wasser zu suchen, welches ein Wagenrad vom ersten
Tage des Gebrauches an aufnimmt und mit Leichtigkeit
aufnehmen kann. Sehen wir uns ein neues Wagenrad
genau an, so hat dasselbe, selbst wenn es der beste

Stellmacher verfertigt hat, an den Aufsätzen der Felgen
und am Einsatz der Speichen reichliche Wege zum Ein-
tritt des Wassers, in welchem sich das Rad den größten
Teil des Jahres bewegt, die Poren füllen sich damit,
die Sonne trocknet, vielmehr dampft dasselbe wieder
heraus, wir sagen, das Rad wird leck; in Wirklichkeit
aber sind die Wasserbehälter im Holz leer geworden
und verkleinern sich. Das ist der Vorgang im Sommer.
Schlimmer aber ist derselbe im Winter; das Holz ist
ebenfalls mit Wasser gefüllt. Sobald nun die Tem-
peratur tief genug heruntersinkt, gefriert dasselbe, es
bilden sich in den kleinen Rissen Eisschichten, welche
durch ihre Ausdehnung das Holz auseinander sprengen,
und die Radfelge hat nun die bekannten Riffe, welche
einen längern Gebrauch ausschließen. Wo Oel ist, kann
bekanntlich kein Wasser sein; sättigt man daher das neue
Rad mit Oel, dann hat man dem ärgsten Holzfeinde,
dem Wasser, den Eintritt versperrt, und darin liegt der
große Nutzen des Verfahrens. Als selbstverständlich ist
wohl zu betrachten, daß bei der Verwendung von rohem
Petroleum, welches der Billigkeit wegen vorgezogen zu
werden verdient, dasselbe nicht am offenen Feuer und
in offenen Gefässen erwärmt werden darf; ebenso dürfen
nur sauber gewaschene und ganz trockene Räder bei
warmer Witterung geölt werden. Jährliche Wieder-
holung dieser Arbeit ist am besten. Es muß hervorge-
hoben werden, daß das Holz bis zum Kern durchtränkt
werden muß und daß ein Zusatz von Kolophonium zu
dem aus ca. 50—60 Grad erwärmten Oel in manchen
Fällen vorteilhaft ist. Anstrich mit Steinkohlenteer,
dicken Oelfarben, Carbolineum und dergleichen mehr
haben sich lange nicht so gut bewährt als obiges ein-
faches Verfahren, wurden im Gegenteil oft als unnütz
beobachtet. Wenn man bedenkt, welche großen Rech-
nungen der Landwirt oft im Laufe eines Jahres für
Wagenräderreparaturen bezahlen muß, so kann man
nicht dringend genug raten: ölt jedes Jahr vor der
Ernte oder in weniger arbeitsreichen Zeit alle Räder
ein und die miserablen Reparaturrechnungen werden
auf ein Minimum sinken.
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